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Die Stadtkirche Kusel hat acht große Glasfenster, auf jeder Seite der Kirche vier, Es werden verschiedene biblische 

Szenen aus Christi Leben und Sterben dargestellt. 

Beginnen wir mit der Betrachtung vorn links mit der 

Darstellung der Geburt Christi. Das Fenster trägt die 

Aufschrift des Lobgesanges der himmlischen Heerscha-

ren: "Ehre sei Gott in der Höheά (Lk 2,14) in Anklang an 

4. Mose 6,26. Neben Maria und Joseph sind zwei der 

anbetenden Hirten dargestellt, sowie Ochs und Esel 

aus dem Stall 1. Die Farben des Fensters sind im Ver-

gleich mit den anderen Fenstern besonders kräftig. Es 

wurde von Künstler nachgebessert. 

 

 

 

 

 

 

Die nächste Darstellung zeigt den zwölfjährigen Jesus 

in Tempel (Lk 2,41-рнύΦ {ƛŜ ȊŜƛƎǘ ŘƛŜ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ α9Ǌ 

nahm zu an Weisheit und Gnade" (V. 52). Jesus ist 

umringt von drei Schriftgelehrten und seinen sich um 

ihn sorgenden Eltern. In Hintergrund sehen wir den 

Jerusalemer Tempel. 
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Das dritte Fenster ist die Darstellung von Jesu Taufe 

im Jordan. Die Aufschrift lautet: "Dies ist mein lieber 

Sohn" (Lk 3,22). Johannes der Täufer und Jesus stehen 

mit freiem Oberkörper im Wasser. Johannes hält seine 

rechte Hand über Jesus, der das Haupt gebeugt hat. 

Über Jesus fliegt eine weiße Taube, die den Heiligen 

Geist verkörpert. Auffallend ist, dass Johannes viel 

größer ist als Jesus und im Bild weit mehr Raum ein-

nimmt als Jesus. Wir dürfen davon ausgehen, dass der 

Künstler hier das Wort aus dem Johannesevangelium 

ǳƳǎŜǘȊǘΥ α9Ǌ Ƴǳǎǎ ǿŀŎƘǎŜƴΣ ƛŎƘ ŀōŜǊ Ƴǳǎǎ ŀōƴŜƘπ

ƳŜƴά (Joh 3,30). Johannes hält mit dem linken Arm 

den Stab mit der Kreuzesfahne darauf. Die Fahne flat-

tert in Wind. Sie ist das Siegeszeichen Christi. Oft fin-

den wir diese Darstellung auf Auferstehungsbildern. In 

der linken Hand hält Johannes eine weiße Muschel, 

die sogenannte Jakobsmuschel. Der symbolische Sinn 

der Muschel ist das Erreichen des ewigen Lebens 

durch den Tod hindurch, so wie der Einsiedlerkrebs einer leeren Muschelschale neues Leben gibt. Das Bild trägt keinen 

Stifternamen. 

 

Das letzte Fenster auf der linken Seite stellt Je-

sus als den Sämann dar (Lk 814-15). Es sind die 

Vögel dargestellt (V 5), die Dornen (V 7) und das 

gute Land, auf welchen der Samen fällt. Das Bild, 

ebenfalls ohne Spendernamen, trägt einen 

Spruch aus der Seligpreisung Jesu (Lk 11,28), die 

nicht zur Perikope vom Sämann gehört.  
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Das im Gegenuhrzeigersinn folgende Bild stellt eine Szene 

aus dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter (Lk 10, -

25-37) dar. Der Überfallene sitzt auf dem Esel, neben wel-

chem der Samariter geht. In Hintergrund sehen wir die 

gleiche Himmelsdarstellung, wie im Bild gegenüber bei 

dem Sämann. Die Personen haben große auffallende Ähn-

lichkeit mit den Schriftgelehrten aus der Tempelszene. Das 

Fenster hat ebenfalls keinen Stifternamen und trägt die 

Aufschrift des diakonischen Grundgesetzes: "Gehe hin 

und tue desgleichen" (V. 37). 

 

 

 

 

 

 

Das nächste Fenster zeigt Jesus mit Maria und Marta (Lk 

10, 38-пнύΦ 9ǎ ǘǊŅƎǘ ŘƛŜ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ α9ƛƴǎ ƛǎǘ ƴƻǘϦ ό±Φ пнύΦ 5ŀǎ 

Fenster ist eine Stiftung der Familie Hermann Meyer. Auf-

fallend ist die unpassende Kurzhaarfrisur der Marta mit 

der Obstschale. Sie passt eher in die Stiftungszeit der Fens-

ter. (Diese Anmerkung ist richtig. Die Familie Meyer, die 

das Fenster gestiftet hat, hat den Künstler gebeten ihre 

verstorbene Tochter in das Bild mit einzufügen) 

 

 

 

 

 

Das vorletzte Fenster ist die Darstellung des auferstandenen Jesus Christus mit den beiden Emmausjüngern (Lk 24,13-

35). Der ungemein finstere Jesus hält das zu brechende 

Brot in Händen. Vor ihn steht der Kelch. Es ist der entschei-

dende Moment, in welche die Jünger den auferstandenen 

Herrn erkennen. Es ist der Moment welchen Vers 31 be-

schreibt: der rechte Jünger hat andächtig die Hände gefal-

tet; seine Augen sind wirklich weit geöffnet. Der linke Jün-

ger starrt ebenfalls gebannt auf den Herrn und krallt sich 

mit der rechten Hand in das Tischtuch. Während der linke 

Jünger wie die anderen Männergestalten dargestellt sind, 

ist der rechte Jünger bartlos. Dies deutet darauf hin, dass 

hier der sogenannte Lieblingsjünger Jesu dargestellt ist. 

Das Fenster trägt die Bitte der Jünger: "Herr, bleibe bei 

uns" (V 29), die bis heute die Bitte der Kirche Christi sein 

muss.  


